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1. Vorwort 

Was soll geschehen, damit nichts geschieht? 

Das Wohl der uns anvertrauten Menschen war, ist und wird uns immer ein 
elementares Anliegen sein, das auf ethischer und christlicher Grundhaltung der 
hauptberuflichen und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen basiert. Wir tragen eine 
gemeinsame Verantwortung gegenüber den Menschen, die sich bei uns treffen oder 
zu Gast sind. Unser Ziel ist es, in allen Arbeitsbereichen unserer Mission am Aufbau 
einer ,,Kultur der Achtsamkeit“ mitzuwirken. 

Das Institutionelle Schutzkonzept (ISK) soll dazu beitragen unser Ziel – Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt, sowie die Gestaltung eines respektvollen, 
grenzachtenden und sicheren Miteinanders aufrechtzuerhalten. Es soll eine 
Orientierungshilfe und ein Handlungsleitfaden mit allen beschriebenen nötigen 
Maßnahmen sein, die Grenzverletzungen und sexualisierte Gewalt in der Arbeit mit 
uns anvertrauten Kindern, Jugendlichen und schutzbedürftigen Menschen in unseren 
Einrichtungen vorbeugen oder im Ernstfall zum richtigen Handeln verhelfen. 

Die polnische Mission in Recklinghausen möchte mit Hilfe des Schutzkonzeptes einen 
Ort schaffen an dem sich alle wohl und geborgen fühlen und den Glauben ohne 
Vorbehalte entwickeln und leben können. 

Wir sind allen dankbar, die an der Entwicklung mitgewirkt haben und zukünftig 
danach handeln werden zum Wohle der Kinder und Jugendlichen und somit der 
glücklichen Familien. 

Unser Schutzkonzept wird auf unserer Internetseite veröffentlicht. Das Konzept 
verschafft einen Überblick darüber, welche Bestandteile zu einem Konzept zum 
Schutz vor sexueller Gewalt gehören. Es beantwortet Fragen zur Entwicklung und 
Beteiligung und befasst sich auch mit Vorbehalten. Das ISK ist im Pfarrbüro unserer 
polnischen Mission abgespeichert/ hinterlegt. Alle Gläubigen werden darüber 
informiert.  

 

 

 

 

 

 

 



2. Risiko- und Situationsanalyse  
 
Wir tragen eine gemeinsame Verantwortung für die uns anvertrauten Menschen. Die 
Risikoanalyse war für uns ein wesentliches Instrument, um Gefahrenpotenziale und 
mögliche Gelegenheitsstrukturen sowie Schutzstrukturen in unserer Mission zu 
erkennen.  
Die Ergebnisse der Risikoanalyse sind in die Entwicklung des institutionellen 
Schutzkonzeptes eingeflossen. Diese sind Ausgangspunkt für die Weiterentwicklung 
des Präventionskonzeptes und konkreter sind sie Präventionsmaßnahmen in unserer 
Mission.  
Berücksichtigt werden dabei alle Gruppen und Projekte, die in unserer polnischen 
katholischen Mission Recklinghausen existieren und mit uns anvertrauten Kindern 
und Jugendlichen im bzw. unter dem Namen der Mission arbeiten:  
 

• Kirche und Sakristei  
• Messdiener  
• Katechese  
• Pastoraler Rat 
• Kinderchor  
• Tagesausflüge und Gruppenfahrten 

 

3. Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung  
 

Um zu wissen, wie man sexualisierte Gewalt vorbeugen kann, ist es wichtig, zunächst 
zu klären, was fachlich mit sexualisierter Gewalt gemeint ist.  
 
Wenn Kinder entsprechend ihres Alters ausreichend Fürsorge, Zuwendung und 
Förderung erfahren, geht es ihnen gut. Ihr körperliches, seelisches und geistiges Wohl 
ist dann sichergestellt. Es sind so Voraussetzungen geschaffen, dass sie überleben 
und sich zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten 
entwickeln können. Ist dies nicht der Fall, kann eine Kindeswohlgefährdung vorliegen.  

 

4. Grenzverletzungen und sexualisierte Gewalt  
 

Grenzverletzungen beschreiben ein einmaliges oder maximal gelegentliches 
unangemessenes Verhalten, das zumeist unbeabsichtigt geschieht. Häufig geschehen 
diese aufgrund von fehlender persönlicher oder fachlicher Reflexion oder weil, 
besonders in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, konkrete Regelungen für 
bestimmte Situationen nicht klar und transparent gemacht wurden.  
Situationen, die Grenzverletzungen darstellen, sind nicht immer strafrechtlich 
relevante Tatbestände, die zu einer Verurteilung führen. Die Grenzen sind oft 
fließend und für Außenstehende nicht immer eindeutig zu erkennen. Daher ist es 
wichtig, sich Hilfe und Unterstützung zu holen.  
 



Sexuelle Übergriffe geschehen nicht zufällig oder aus Versehen. Sie sind zielgerichtet 
und in der Regel nicht einmalig. Darüber hinaus sind die klare Hinwegsetzungen über 
heute geltende gesellschaftliche Normen, institutionelle Regeln, fachliche Standards 
und individuelle Grenzen sowie über verbale, nonverbale oder körperliche 
Widerstände der Opfer.  
 
Sexualisierte Gewalt meint jede sexuelle Handlung, die an oder vor einer Person 
entweder gegen deren Willen vorgenommen wird oder der die Person aufgrund 
körperlicher, psychischer, kognitiver oder sprachlicher Unterlegenheit nicht 
wissentlich zustimmen kann. Die Bandbreite von sexualisierter Gewalt erstreckt sich 
von Grenzverletzungen und sexuellen Übergriffen bis zu strafrechtlich relevanten 
Formen von sexualisierter Gewalt.  

 

5. Erweitertes Führungszeugnis und Selbstauskunftserklärung  
 

Mit dem erweiterten Führungszeugnis soll bestmöglich verhindert werden, dass 
verurteilte Täter*innen (z.B. durch Einrichtungswechsel) Zugang zu Kindern und 
Jugendlichen finden. Denn rechtskräftig Verurteilte sind von der Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen ausgeschlossen.  
 
Ein Führungszeugnis muss bei der zuständigen Meldebehörde beauftragt werden und 
dem Arbeitgeber alle fünf Jahre vorgelegt werden. Alle hauptamtlichen und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen die regelmäßig Kontakt zu Kindern und 
Jugendlichen haben sind verpflichtet dies vorzulegen. Aktuell gibt es in unserer 
polnischen Mission keine ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, die in Tätigkeiten mit 
Kindern und Jugendlichen einbezogen sind.  
 
Selbstauskunftserklärung  
Alle Leitungskräfte, haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiter*innen haben zu Beginn 
ihrer Tätigkeit eine schriftliche Selbstauskunft abzugeben, dass sie wegen einer 
Straftat weder verurteilt worden sind noch ein Ermittlungsverfahren gegen sie 
eingeleitet wurde. Sie ergänzt das abgegebene erweiterte Führungszeugnis, da dort 
evtl. nicht alle stattgefundenen Strafbestände aufgeführt sind.  
Die hauptamtlichen Mitarbeiter*innen unterzeichnen eine Selbstauskunftserklärung, 
in der sie sich verpflichten, im Falle einer Ermittlung oder Verurteilung hinsichtlich 
sexueller Gewalt, den Träger unverzüglich zu informieren. Diese wird gemäß der 
geltenden arbeits- und datenschutzrechtlichen Bestimmungen vom kirchlichen 
Rechtsträger verwaltet und aufbewahrt. Nach dem Ausscheiden aus dem 
Dienstverhältnis wird die Selbstauskunftserklärung vernichtet.  
 
 
 
 
 
 



6. Aus- und Fortbildung  
 
Entsprechend der Präventionsanforderungen des Bistum Münster sind die 
hauptamtlichen Mitarbeiter verpflichtet in regelmäßigen Abständen an 
Präventionsschulungen teilzunehmen.  
In der polnischen katholischen Mission gelten folgende Regelungen:  

 
• Intensiv-Schulung a 12 Stunden:  

Für alle hauptamtlichen Mitarbeiter in leitender Verantwortung.  
 

• Basis-Schulung a 6 Stunden:  
Für die Präventionsfachkraft der Mission sowie für alle haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter mit einem regelmäßigen pädagogischen, 
betreuenden, beaufsichtigenden und seelsorglichen Kontakt.  

 
Gespräche mit Ehrenamtlichen  
Unsere Mission begrüßt die Bereitschaft von Menschen sich gelegentlich 
ehrenamtlich zu engagieren, z.B. bei Tagesausflügen mit Messdienern. Mit ihrem 
Engagement übernehmen unsere Ehrenamtlichen unmittelbar Verantwortung. Von 
daher ist auch diese Personengruppe mit dem ISK bekannt zu machen. Denn das 
Thema der Prävention von Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt soll so 
transparent wie möglich gemacht werden. Diese Aufgabe liegt im 
Zuständigkeitsbereich der Seelsorger.  

• Wir weisen ausdrücklich auf die Präventionsschulungen für Haupt- und 
Ehrenamtliche hin (z.B. bei Gruppenleitern auf die Gruppenleiterschulungen).  

• Für alle hauptamtlichen Mitarbeiter und alle Ehrenamtlichen gilt: das ISK ist 
verbindlich. (Die Bestimmungen und nähere Informationen zum Thema 
Prävention im Bistum Münster sind zu finden:  

• Präventionsordnung NRW-Teil des Bistums mit 
Ausführungsbestimmungen Art. 129-131, Kirchliches Amtsblatt Bistum 
Münster 2014 Nr. 9  

• Internet/Intranet: www.praevention-im-bistum-muenster.de 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



7. Verhaltenskodex zur Prävention von sexualisierter Gewalt  
 
Der Verhaltenskodex legt Regeln für das Handeln fest und diese Regeln gelten für die 
Haupt- und Ehrenamtlichen in der ganzen Mission. Diese Regeln gelten auch in 
anderen Bereichen und Veranstaltungen der Mission. Denn überall können uns 
Menschen begegnen, die besonderen Schutzes bedürfen.  
 
Angemessene Gestaltung von Nähe und Distanz  

• Wir sind achtsam für die eigenen Grenzen und akzeptieren die Grenzen 
des/der Anderen. 

• Wir akzeptieren das „Nein“ des Gegenübers, üben keinen Zwang aus und 
missbrauchen keine Abhängigkeitsverhältnisse. 

• Grenzverletzungen müssen zur Sprache gebracht werden und dürfen nicht 
übergangen werden, auch nicht durch abfällige oder beschwichtigende 
Kommentare. 

• Wir akzeptieren Freiwilligkeit als Grundvoraussetzung. 
• Wir dulden keinen Gruppenzwang. 
• Wir wählen für Veranstaltungen bevorzugt öffentliche Orte (z.B. Kirche, 

Pfarrheime) und laden Kinder und Jugendliche nicht allein in Privaträume ein.  
• Wir kleiden uns angemessen und unserer Vorbildfunktion entsprechend.  

 
 

Sprache und Wortwahl bei Gesprächen  
• Sexualisierte Sprache wird in keiner Form geduldet.  
• Wir gehen respektvoll miteinander um. 
• Wir sprechen wertschätzend mit- und übereinander.  
• Wir verwenden eine für unser Gegenüber altersentsprechende klare und 

verständliche Sprache. 
• Wir dulden keine abwertenden, verletzenden, provozierenden oder 

diskriminierenden Wörter und Gesten.  
• Unsere Sprache und Wortwahl sind freundlich, wertschätzend, ruhig und 

verständlich. Wir sprechen die uns Anvertrauten und Schutzbefohlenen mit 
Vornamen an (keine Kosenamen) und tolerieren keine Beschimpfungen und 
beschämenden Beleidigungen.  

 
 

Angemessenheit von Körperkontakt  
• Wir gehen sensibel, zurückhaltend und situativ angemessen mit 

Körperkontakten um.  
• Körperliche Berührungen haben altersgerecht und dem jeweiligen Kontext 

angemessen zu sein.  
• Körperkontakt (Umarmungen zur Begrüßung oder zum Trost etc.) bedarf der 

freien und erklärten Zustimmung von beiden Seiten.  
• Körperkontakt ist nur zur Dauer und zum Zweck einer Versorgung wie z.B. 

Erste Hilfe, Trost und Pflege erlaubt.  
• Körperkontakt in Eins-zu-Eins-Situationen wird vermieden.  

 



Beachtung der Intimsphäre 
• Die Intimsphäre wird geschützt und geachtet  
• Für Veranstaltungen und Reisen ist eine ausreichende Anzahl erwachsener 

Begleitpersonen sicherzustellen. Setzt sich die Gruppe aus beiderlei 
Geschlecht zusammen, soll sich dies auch in der Gruppe der Begleitpersonen 
widerspiegeln.  

• Alle Beteiligten sind über den Verhaltenskodex sowie Kontaktdaten zu 
Vertrauenspersonen/Ansprechpartner informiert.  
 
 

Umgang mit und Nutzung von sozialen Netzwerken  
• Wir beachten die Inhalte der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO7) und des 

Kirchlichen Datenschutzes (KDG). 
• Wir setzen Medien altersangemessen ein und nutzen Bildmaterial nur in 

Absprache.  
• Wir tolerieren keine sexistischen, gewaltverherrlichenden und 

jugendgefährdeten Medien und Fotos.  
• Niemand wird ohne sein Einverständnis fotografiert und gefilmt. Videos oder 

Fotos werden nur mit Einverständnis ins Internet gestellt oder anderweitig 
veröffentlicht.  

• Bezugspersonen sind verpflichtet, gegen jede Form von Diskriminierung, 
gewalttätiges oder sexistisches Verhalten und Mobbing im Netz Stellung zu 
beziehen. Dies bezieht sich auch auf das Verhalten der Kinder und 
Jugendlichen untereinander.  

 
 

Zulässigkeit von Geschenken und Vergünstigungen  
• Geschenke als Dank für ehrenamtliches Engagement oder zu bestimmten 

Anlässen sind Ausdruck von Wertschätzung. Achtsamkeit ist geboten, wenn 
sie unangemessen hoch, ohne konkreten Anlass oder heimlich erfolgen. 
Schnell können daraus Abhängigkeiten entstehen. Die Regelungen zum Wert 
und Anlass werden festgelegt.  

• Generell sollte mit allen Zuwendungen offen und transparent umgegangen 
werden. Auch sollten private Geldgeschäfte (z.B. Geld leihen, etwas 
verkaufen) mit Mitarbeitenden und anvertrauten Kindern und Jugendlichen 
hinterfragt werden.  
 
 

Regelungen für die Missachtung des Verhaltenskodexes  
• In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist es notwendig, Regeln für das 

Miteinander aufzustellen. Die wiederholte Missachtung dieser Regeln kann 
Konsequenzen erforderlich machen. Dabei steht das Wohl des Kindes bzw. 
Jugendlichen im Vordergrund. Maßnahmen sollten angemessen und 
nachvollziehbar sein, im direkten Zusammenhang mit dem Regelbruch stehen 
und auf keinen Fall in irgendeiner Weise selbst grenzverletzend, beschämend 
oder entwürdigend sein.  



• Sexualisierte Handlungen mit Schutzbefohlenen haben disziplinarische 
und/oder strafrechtliche Folgen, selbst dann, wenn sie einvernehmlich 
geschehen sein sollten.  

• Wir reagieren auf Fehlverhalten abgestimmt, altersentsprechend, zeitnah, 
tatbezogen und konsequent und wir beobachten und begleiten die 
erwünschte Verhaltensänderung.  

• Allen Beschäftigten und ehrenamtlich Tätigen wird der Verhaltenskodex zur 
Unterschrift vorgelegt.  
 
 

8. Beschwerdewege und Ansprechpartner  
 

Das Einrichten von Beschwerdewegen hilft dabei, ein transparentes Verfahren mit 
klarer Regelung der Abläufe und Zuständigkeiten herzustellen (PrävO §7).  
Hauptamtliche und ehrenamtliche Mitarbeitende, sowie alle Betroffenen (bzw. deren 
rechtliche Vertreter) haben das Recht, den Beschwerdeweg einzuschlagen.  
Eine Vermutung bzw. Kenntnis von sexualisierter Gewalt stellt eine besondere 
Herausforderung für alle Beteiligten dar. Uns ist es wichtig, dass jeder Vermutung 
und jeder Mitteilung mit größtmöglicher Sorgfalt, Umsicht und Diskretion 
nachgegangen wird.  
Über eine Beschwerde (Verdacht auf sexualisierte Gewalt) werden in der Mission 
informiert:  
 
Pfarrer Rafal Kowalczyk  
Sedanstr. 29A  
45663 Recklinghausen  
Tel.: 02361/62500 
kowalczyk@bistum-muenster.de  

 
 weitere Ansprechpartner 

Sekretärin Beate Baron  
Sedanstr. 29A  
45663 Recklinghausen  
Tel.: 02361/62500 
baron@bistum-muenster.de  

 
 
Besonders bei Fällen sexualisierter Gewalt durch Priester, Ordensleute oder andere 
kirchliche Mitarbeitende im Bistum Münster  
 
Dr. Margret Nemann 
Tel.: 0152/57638541 
sekr.kommission@bistum-muenster.de 
 
Hildegard Frieling-Heipel 
Tel.: 0173/1643969 
sekr.kommission@bistum-muenster.de 



Bardo Schaffner  
Tel.: 0151/43816695 
sekr.kommission@bistum-muenster.de  
 
Kirchliche Internet-Seiten:  
Prävention sexualisierter Gewalt im Bistum Münster  
www.praevention-im-bistum-muenster.de 
 
Informationen und Materialien der Katholischen Landesarbeitsgemeinschaft Kinder 
und Jugendschutz NW e.V.  
www.thema-jugend.de 
 

 
Nicht-kirchliche Internetseiten:  
Seiten des Unabhängigen Beauftragten der Bundesregierung für Fragen des sexuellen 
Kindesmissbrauchs  
www.beauftragter-missbrauch.de  
 
Seite für Menschen, die eine sexuelle Neigung zu Kindern bzw. Jugendlichen spüren 
und nicht zu Täter*innen werden wollen 
www.kein-taeter-werden.de  
 
Beratungsstellenfinder, Netzwerk und Anlaufstelle zu sexueller Gewalt an Mädchen 
und Jungen 
www.nina-info.de  
 
Aufklärung über die Rechte und über sexuellen Missbrauch für Jungen und Mädchen 
zwischen 8 und 12 Jahren 
www.trau-dich.de  
 

 
Nummer gegen Kummer  
Für Kinder und Jugendliche (für Eltern)  
Tel.: 116 111 oder 0800 111 0333 
www.nummergegenkummer.de 
 
Telefonseelsorge  
Rund um die Uhr erreichbar  
Tel.: 0800 1110111 
www.telefonseelsorge-re.de  
 
Beratungsstellen in der Region  
 
Skf Sozialdienst Katholischer Frauen  
Kinderschutzfachkraft Frau Engelsiepen  
Kemnastraße 4  
45657 Recklinghausen  
Tel.: 02361/4859823  



Vestische Kinder- und Jugendklinik Datteln  
Ärztliche Beratungsstelle gegen die Vernachlässigung und Misshandlung von Kindern  
Diplom-Psychologin Uta Nordsiek 
Lloydstr. 9a 
45711 Datteln  
Tel.: 02361/975495  
 
Deutscher Kinderschutzbund e.V. Kreisverband e.V.  
Verein in Recklinghausen, Nordrhein-Westfalen  
Wildermannstraße 51-53 
45659 Recklinghausen  
Tel.: 02361/109494 
 
 
Frauenberatungsstelle Recklinghausen  
Springstraße 6  
45659 Recklinghausen  
Tel.: 02361/15457  
 
Stadtverwaltung Recklinghausen  
Fachbereich: Kinder, Jugend und Familie  
Tel.: 02361/502181 
 
Deutscher Kinderschutzbund NRW  
www.kinderschutzbund-nrw.de 
 
Hilfetelefon „Sexueller Missbrauch“ für Kinder und Jugendliche  
Tel.: 0800 22 55 530 (kostenfrei & anonym)  
beratung@hilfetelefon-missbrauch.de  
 
Hilfeportal Sexueller Missbrauch für Betroffene, Angehörige und soziales Umfeld 
sowie Fachkräfte  
www.hilfeportal-missbrauch.de  
  
örtliche Jugendämter in unseren pastoralen Bezirken  
 
 
 
 
 
 

9. Handlungsleitfäden  
 
Handlungsleitfäden, die Orientierung geben, in welchem Fall wie zu handeln ist und 
wer wann informiert werden muss, sind im Anhang zu finden.  
Diese wurden aus der Handreichung „Augen auf. Hinsehen und schützen“ des 
Bistums Münster entnommen.  



 

ϯ

�ŬƟǀ�ǁĞƌĚĞŶ�ƵŶĚ�ŐůĞŝĐŚǌĞŝƟŐ�ZƵŚĞ�ďĞǁĂŚƌĞŶ͊
ͣ�ĂǌǁŝƐĐŚĞŶ�ŐĞŚĞŶ͞�ƵŶĚ�'ƌĞŶǌǀĞƌůĞƚǌƵŶŐ�ƵŶƚĞƌďŝŶĚĞŶ͘
'ƌĞŶǌǀĞƌůĞƚǌƵŶŐ�ƉƌćǌŝƐĞ�ďĞŶĞŶŶĞŶ�ƵŶĚ�ƐƚŽƉƉĞŶ͘

HANDLUNGSLEITFADEN
'Z�E�s�Z>�d�hE'�E�hEd�Z�d�/>E�,D�E��E

tĂƐ�ƚƵŶ�͙
ďĞŝ�ǀĞƌďĂůĞŶ�ŽĚĞƌ�ŬƂƌƉĞƌůŝĐŚͲƐĞǆƵĞůůĞŶ�'ƌĞŶǌǀĞƌůĞƚǌƵŶŐĞŶ� 
zwischen Teilnehmenden? 

sŽƌĨĂůů�ŝŵ�sĞƌĂŶƚǁŽƌƚůŝĐŚĞŶƚĞĂŵ�ĂŶƐƉƌĞĐŚĞŶ͊
�ďǁćŐĞŶ͕�Žď�ĚŝĞ��ƵĨĂƌďĞŝƚƵŶŐ�ŝŶ�ĚĞƌ�ŐĂŶǌĞŶ�'ƌƵƉƉĞ�ŽĚĞƌ�
ĞŝŶĞƌ�dĞŝůŐƌƵƉƉĞ�ƐŝŶŶǀŽůů�ŝƐƚ͘�
<ŽŶƐĞƋƵĞŶǌĞŶ�Ĩƺƌ�ĚŝĞ�hƌŚĞďĞƌŝŶŶĞŶ�ƵŶĚ�hƌŚĞďĞƌ�ďĞƌĂƚĞŶ͘

KīĞŶƐŝǀ�^ƚĞůůƵŶŐ�ďĞǌŝĞŚĞŶ͊� 
'ĞŐĞŶ�ĚŝƐŬƌŝŵŝŶŝĞƌĞŶĚĞƐ͕�ŐĞǁĂůƩćƟŐĞƐ�ƵŶĚ�ƐĞǆŝƐƟƐĐŚĞƐ�sĞƌŚĂůƚĞŶ͘

/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĚĞƌ��ůƚĞƌŶ�ƵŶĚ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ďĞŝ�ĞƌŚĞďůŝĐŚĞŶ�
'ƌĞŶǌǀĞƌůĞƚǌƵŶŐĞŶ͊

�ǀĞŶƚƵĞůů�ǌƵƌ�sŽƌďĞƌĞŝƚƵŶŐ�ĂƵĨ�ĚĂƐ��ůƚĞƌŶŐĞƐƉƌćĐŚ͗
<ŽŶƚĂŬƚ�ǌƵ�ĞŝŶĞƌ�&ĂĐŚďĞƌĂƚƵŶŐƐƐƚĞůůĞ�ĂƵĨŶĞŚŵĞŶ͊

^ŝƚƵĂƟŽŶ�ŬůćƌĞŶ͊�

WƌćǀĞŶƟŽŶƐĂƌďĞŝƚ�ǀĞƌƐƚćƌŬĞŶ͊
tĞŝƚĞƌĂƌďĞŝƚ�ŵŝƚ�ĚĞƌ�'ƌƵƉƉĞ�ŽĚĞƌ�ŵŝƚ�ĚĞŶ�dĞŝůŶĞŚŵĞŶĚĞŶ͗���
'ƌƵŶĚƐćƚǌůŝĐŚĞ�hŵŐĂŶŐƐƌĞŐĞůŶ�ƺďĞƌƉƌƺĨĞŶ�ƵŶĚ�;ǁĞŝƚĞƌͲͿĞŶƚǁŝĐŬĞůŶ͘��



 
 

HANDLUNGSLEITFADEN
D/dd�/>hE'^&�>>

tĂƐ�ƚƵŶ�͙

ǁĞŶŶ�ĞŝŶ�<ŝŶĚ͕�ĞŝŶĞ�:ƵŐĞŶĚůŝĐŚĞ�ŽĚĞƌ�ĞŝŶ�:ƵŐĞŶĚůŝĐŚĞƌ�ǀŽŶ�ƐĞǆƵĞůůĞƌ�'ĞǁĂůƚ�
berichtet?

DŝƩĞŝůƵŶŐƐĨĂůů

 EŝĐŚƚ�ĚƌćŶŐĞŶ͊
� �<ĞŝŶ�sĞƌŚƂƌ͘ �<ĞŝŶ�&ŽƌƐĐŚĞƌĚƌĂŶŐ͘ 

<ĞŝŶĞ�ƺďĞƌƐƚƺƌǌƚĞŶ��ŬƟŽŶĞŶ͘

 KīĞŶĞ�&ƌĂŐĞŶ�;tĞƌ͍�tĂƐ͍�tŽ͍Ϳ�ƐƚĞůůĞŶ�
� ƵŶĚ�ŬĞŝŶĞ�ͣtĂƌƵŵ͞Ͳ&ƌĂŐĞŶ�ǀĞƌǁĞŶĚĞŶ͊�

  <ĞŝŶĞ�ůŽŐŝƐĐŚĞŶ��ƌŬůćƌƵŶŐĞŶ�ĞŝŶĨŽƌĚĞƌŶ͊

  <ĞŝŶĞŶ��ƌƵĐŬ�ĂƵƐƺďĞŶ͊

  <ĞŝŶĞ�ƵŶŚĂůƚďĂƌĞŶ�sĞƌƐƉƌĞĐŚĞŶ�ŽĚĞƌ� 
�ƵƐĂŐĞŶ�ĂďŐĞďĞŶ͊�

� �<ĞŝŶĞ��ŶŐĞďŽƚĞ�ŵĂĐŚĞŶ͕�ĚŝĞ�ŶŝĐŚƚ�ĞƌĨƺůůďĂƌ�
ƐŝŶĚ͘

/D�DKD�Ed���Z�D/dd�/>hE' /D�DKD�Ed���Z�D/dd�/>hE'

  ZƵŚĞ�ďĞǁĂŚƌĞŶ͊
� <ĞŝŶĞ�ƺďĞƌƐƚƺƌǌƚĞŶ��ŬƟŽŶĞŶ͘

  �ƵŚƂƌĞŶ͕�'ůĂƵďĞŶ�ƐĐŚĞŶŬĞŶ�ƵŶĚ� 
ĚĞŶ�ũƵŶŐĞŶ�DĞŶƐĐŚĞŶ�ĞƌŵƵƟŐĞŶ� 
ƐŝĐŚ�ĂŶǌƵǀĞƌƚƌĂƵĞŶ͊ 

� ��ƵĐŚ��ƌǌćŚůƵŶŐĞŶ�ǀŽŶ�ŬůĞŝŶĞƌĞŶ�'ƌĞŶǌǀĞƌͲ
ůĞƚǌƵŶŐĞŶ�ĞƌŶƐƚ�ŶĞŚŵĞŶ͘�'ĞƌĂĚĞ�<ŝŶĚĞƌ�
erzählen zunächst nur einen Teil dessen, 
ǁĂƐ�ŝŚŶĞŶ�ǁŝĚĞƌĨĂŚƌĞŶ�ŝƐƚ͘

 �'ƌĞŶǌĞŶ͕�tŝĚĞƌƐƚćŶĚĞ�ƵŶĚ�ǌǁŝĞƐƉćůƟŐĞ� 
'ĞĨƺŚůĞ�ĚĞƐ�ũƵŶŐĞŶ�DĞŶƐĐŚĞŶ�ƌĞƐƉĞŬƟĞƌĞŶ͊

 ��ǁĞŝĨĞůƐĨƌĞŝ�WĂƌƚĞŝ�Ĩƺƌ�ĚĞŶ�ũƵŶŐĞŶ� 
DĞŶƐĐŚĞŶ�ĞƌŐƌĞŝĨĞŶ͊

  „Du trägst keine Schuld an dem was  
ǀŽƌŐĞĨĂůůĞŶ�ŝƐƚ͊͞

  sĞƌƐŝĐŚĞƌŶ͕�ĚĂƐƐ�ĚĂƐ�'ĞƐƉƌćĐŚ�ǀĞƌƚƌĂƵůŝĐŚ�
ďĞŚĂŶĚĞůƚ�ǁŝƌĚ�ƵŶĚ�ŶŝĐŚƚƐ�ŽŚŶĞ��ďƐƉƌĂĐŚĞ�
ƵŶƚĞƌŶŽŵŵĞŶ�ǁŝƌĚ͊�

� �ͣ /ĐŚ�ĞŶƚƐĐŚĞŝĚĞ�ŶŝĐŚƚ�ƺďĞƌ��ĞŝŶĞŶ�<ŽƉĨ͘͞
 ʹ�ĂďĞƌ�ĂƵĐŚ�ĞƌŬůćƌĞŶ�ʹ  
� ͣ/ĐŚ�ǁĞƌĚĞ�ŵŝƌ�ZĂƚ�ƵŶĚ�,ŝůĨĞ�ŚŽůĞŶ͘͞

  �ŝĞ�ĞŝŐĞŶĞŶ�'ƌĞŶǌĞŶ�ƵŶĚ�DƂŐůŝĐŚŬĞŝƚĞŶ�
ĞƌŬĞŶŶĞŶ�ƵŶĚ�ĂŬǌĞƉƟĞƌĞŶ͊

ϰ



 

  EŝĐŚƚƐ�ĂƵĨ�ĞŝŐĞŶĞ�&ĂƵƐƚ�ƵŶƚĞƌŶĞŚŵĞŶ͊

 �<ĞŝŶĞ�<ŽŶĨƌŽŶƚĂƟŽŶͬĞŝŐĞŶĞ��ĞĨƌĂŐƵŶŐ�
� ĚĞƌ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ��ĞƐĐŚƵůĚŝŐƚĞŶ͊ 
� ^ŝĞ�ŽĚĞƌ�Ğƌ�ŬƂŶŶƚĞ�ĚŝĞ��ĞƚƌŽīĞŶĞ�ŽĚĞƌ�ĚĞŶ��
� �ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ƵŶƚĞƌ��ƌƵĐŬ�ƐĞƚǌĞŶ͘��
� ʹ�sĞƌĚƵŶŬůƵŶŐƐŐĞĨĂŚƌ�ʹ

  <ĞŝŶĞ�ĞŝŐĞŶĞŶ��ƌŵŝƩůƵŶŐĞŶ�ǌƵŵ�
� 'ĞƐĐŚĞŚĞŶ͊

  <ĞŝŶĞ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶĞŶ�ĂŶ�ĚŝĞ�ŵƂŐůŝĐŚĞ�dćƚĞƌŝŶ�
ŽĚĞƌ�ĚĞŶ�ŵƂŐůŝĐŚĞŶ�dćƚĞƌ͊

  <ĞŝŶĞ�<ŽŶĨƌŽŶƚĂƟŽŶ�ĚĞƌ��ůƚĞƌŶ 
� ĚĞƌ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŵŝƚ�ĚĞƌ��
� sĞƌŵƵƚƵŶŐ͊�

 �<ĞŝŶĞ��ŶƚƐĐŚĞŝĚƵŶŐĞŶ�ƵŶĚ�ǁĞŝƚĞƌĞ�^ĐŚƌŝƩĞ�
� ŝŶ�ĚŝĞ�tĞŐĞ�ůĞŝƚĞŶ�ŽŚŶĞ�ĂůƚĞƌƐŐĞŵćƘĞŶ
� �ŝŶďĞǌƵŐ�ĚĞƐ�ũƵŶŐĞŶ�DĞŶƐĐŚĞŶ͊�

  'ĞƐƉƌćĐŚ͕�&ĂŬƚĞŶ�ƵŶĚ�^ŝƚƵĂƟŽŶ�
� ĚŽŬƵŵĞŶƟĞƌĞŶ͊
� ʹ��ŽŬƵŵĞŶƚĂƟŽŶƐďŽŐĞŶ�ʹ

 ^ŝĐŚ�ƐĞůďĞƌ�,ŝůĨĞ�ŚŽůĞŶ͊
� ^ŝĐŚ�ŵŝƚ�ĞŝŶĞƌ�WĞƌƐŽŶ�ĚĞƐ�ĞŝŐĞŶĞŶ�sĞƌͲ 
� ƚƌĂƵĞŶƐ�ŽĚĞƌ�ŝŵ�dĞĂŵ�ďĞƐƉƌĞĐŚĞŶ͕�Žď� 
� ĚŝĞ�tĂŚƌŶĞŚŵƵŶŐĞŶ�ŐĞƚĞŝůƚ�ǁĞƌĚĞŶ͘� 
 Ungute Gefühle zur Sprache bringen und 
� ĚĞŶ�ŶćĐŚƐƚĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩ�ĨĞƐƚůĞŐĞŶ͘�

 hŶǀĞƌǌƺŐůŝĐŚĞ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĚĞƌ�ǌƵƐƚćŶĚŝͲ 
� ŐĞŶ�WĞƌƐŽŶ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ĚĞƌ�/ŶƐƟͲ 
� ƚƵƟŽŶ͕�ďĞŝ�ĚĞƌ�ƐŝĞ�ďĞƐĐŚćŌŝŐƚ�ŽĚĞƌ�ĞŚƌĞŶĂŵƚͲ�
� ůŝĐŚ�ƚćƟŐ�ƐŝŶĚ͕�ďĞǌŝĞŚƵŶŐƐǁĞŝƐĞ�ĚĞƐ�dƌćͲ 
� ŐĞƌƐ�ĚĞƌ�sĞƌĂŶƐƚĂůƚƵŶŐ�ŽĚĞƌ�ĚĞƌ�ďĞĂƵĨͲ��
� ƚƌĂŐƚĞŶ��ŶƐƉƌĞĐŚƉĞƌƐŽŶĞŶ�ĚĞƐ��ŝƐƚƵŵƐ͘��
� �ďƐƉƌĂĐŚĞ�ǌƵŵ�ǁĞŝƚĞƌĞŶ�sŽƌŐĞŚĞŶ͘Ϸ

EĂĐŚ��ŝŶƐĐŚĂůƚƵŶŐ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ŽĚĞƌ�
ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ůŝĞŐƚ�ĚŽƌƚ�ĚŝĞ�sĞƌĂŶƚǁŽƌƚƵŶŐ�Ĩƺƌ�
ĂůůĞ�ǁĞŝƚĞƌĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩĞ͘

ϱ

Seite 8
,ŝŶǁĞŝƐĞ�ǌƵ�ĚĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩĞŶ�
ŝŶ�sĞƌĂŶƚǁŽƌƚƵŶŐ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶͬ
ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ

�Ğŝ�ƚĂƚƐćĐŚůŝĐŚĞƌ��ĞŽďĂĐŚƚƵŶŐ�
ƺďĞƌŐƌŝĸŐĞŶ�sĞƌŚĂůƚĞŶƐ͗

^ŽĨŽƌƚ�ƐƚŽƉƉĞŶ�ƵŶĚ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĂŶ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞ�
WĞƌƐŽŶ�ĂƵĨ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ͊

EŽƚƌƵĨ�ϭϭϬ�
ďĞŝ�ĂŬƵƚĞƌ�'ĞĨĂŚƌ͊



  EŝĐŚƚƐ�ĂƵĨ�ĞŝŐĞŶĞ�&ĂƵƐƚ�ƵŶƚĞƌŶĞŚŵĞŶ͊

 �<ĞŝŶĞ�ĞŝŐĞŶĞŶ��ƌŵŝƩůƵŶŐĞŶ�ǌƵƌ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ͊

  <ĞŝŶĞ�<ŽŶĨƌŽŶƚĂƟŽŶͬĞŝŐĞŶĞ��ĞĨƌĂŐƵŶŐ�ĚĞƌ� 
ǀĞƌŵƵƚůŝĐŚĞŶ�dćƚĞƌŝŶͬĚĞƐ�ǀĞƌŵƵƚůŝĐŚĞŶ�dćƚĞƌƐ͊�

� ��ƌ�ŽĚĞƌ�ƐŝĞ�ŬƂŶŶƚĞ�ĚŝĞ��ĞƚƌŽīĞŶĞ�ŽĚĞƌ�ĚĞŶ� 
�ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ƵŶƚĞƌ��ƌƵĐŬ�ƐĞƚǌĞŶ͘�

� ʹ�sĞƌĚƵŶŬůƵŶŐƐŐĞĨĂŚƌ�ʹ

 <ĞŝŶĞ�ĞŝŐĞŶĞ��ĞĨƌĂŐƵŶŐ�ĚĞƌ�ǀĞƌŵƵƚĞƚĞŶ���
���� dćƚĞƌŝŶ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ�ǀĞƌŵƵƚĞƚĞŶ�dćƚĞƌƐ͊
����� ʹ�sĞƌŵĞŝĚƵŶŐ�ǀŽŶ�ďĞůĂƐƚĞŶĚĞŶ�
     Mehrfachbefragungen –  

 

 <ĞŝŶĞ�<ŽŶĨƌŽŶƚĂƟŽŶ�ĚĞƌ��ůƚĞƌŶ�ĚĞƌ�
� �ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŵŝƚ�
� ĚĞƌ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ͊

  ZƵŚĞ�ďĞǁĂŚƌĞŶ͊
� <ĞŝŶĞ�ƺďĞƌƐƚƺƌǌƚĞŶ��ŬƟŽŶĞŶ͘

� �ƵŚƂƌĞŶ͕�'ůĂƵďĞŶ�ƐĐŚĞŶŬĞŶ͕�ĞƌŶƐƚ�ŶĞŚŵĞŶ͊
� Ͳ�mďĞƌůĞŐĞŶ͕�ǁŽŚĞƌ�ĚŝĞ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ�ŬŽŵŵƚ͘��
� Ͳ�sĞƌŚĂůƚĞŶ�ĚĞƌ�ǀĞƌŵƵƚĞƚĞŶ�dćƚĞƌŝŶͬĚĞƐ���
� � ǀĞƌŵƵƚĞƚĞŶ�dćƚĞƌƐ�ďĞŽďĂĐŚƚĞŶ͊���
� Ͳ�EŽƟǌĞŶ�ŵŝƚ��ĂƚƵŵ�ƵŶĚ�hŚƌǌĞŝƚ�ĂŶĨĞƌƟŐĞŶ͘�
� ʹ���ŽŬƵŵĞŶƚĂƟŽŶƐďŽŐĞŶ�ʹ�

  
  �ŝĞ�ĞŝŐĞŶĞŶ�'ƌĞŶǌĞŶ�ƵŶĚ�DƂŐůŝĐŚŬĞŝƚĞŶ�

� ĞƌŬĞŶŶĞŶ�ƵŶĚ�ĂŬǌĞƉƟĞƌĞŶ͊

  ̂ ŝĐŚ�ƐĞůďĞƌ�,ŝůĨĞ�ŚŽůĞŶ͊
� ^ŝĐŚ�ŵŝƚ�ĞŝŶĞƌ�WĞƌƐŽŶ�ĚĞƐ�ĞŝŐĞŶĞŶ�
� sĞƌƚƌĂƵĞŶƐ�ŽĚĞƌ�ŝŵ�dĞĂŵ�ďĞƐƉƌĞĐŚĞŶ͕�Žď��
� ĚŝĞ�tĂŚƌŶĞŚŵƵŶŐĞŶ�ŐĞƚĞŝůƚ�ǁĞƌĚĞŶ͘�hŶͲ 
 gute Gefühle zur Sprache bringen und den  
� ŶćĐŚƐƚĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩ�ĨĞƐƚůĞŐĞŶ͘�

  hŶǀĞƌǌƺŐůŝĐŚĞ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĚĞƌ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞŶ��
WĞƌƐŽŶ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶ͕��
ďĞŝ�ĚĞƌ�ƐŝĞ�ďĞƐĐŚćŌŝŐƚ�ŽĚĞƌ�ĞŚƌĞŶĂŵƚůŝĐŚ��
ƚćƟŐ�ƐŝŶĚ͕�ďĞǌŝĞŚƵŶŐƐǁĞŝƐĞ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�
ĚĞƌ�sĞƌĂŶƐƚĂůƚƵŶŐ�ŽĚĞƌ�ĚĞƌ�ďĞĂƵŌƌĂŐƚĞŶ�
�ŶƐƉƌĞĐŚƉĞƌƐŽŶĞŶ�ĚĞƐ��ŝƐƚƵŵƐ͘��ďƐƉƌĂĐŚĞ�
ǌƵŵ�ǁĞŝƚĞƌĞŶ��sŽƌŐĞŚĞŶ͘

tĂƐ�ƚƵŶ�͙ 

ďĞŝ�ĚĞƌ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ͕�ĚĂƐƐ�ĞŝŶĞ�WĞƌƐŽŶ�dćƚĞƌŝŶ�ŽĚĞƌ�dćƚĞƌ�ǀŽŶ�ƐĞǆƵĞůůĞƌ�'ĞǁĂůƚ�ŝƐƚ͍�

×

Seite 8
,ŝŶǁĞŝƐĞ�ǌƵ�ĚĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩĞŶ�
ŝŶ�sĞƌĂŶƚǁŽƌƚƵŶŐ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶͬ
ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ

�Ğŝ�ƚĂƚƐćĐŚůŝĐŚĞƌ��ĞŽďĂĐŚƚƵŶŐ�
ƺďĞƌŐƌŝĸŐĞŶ�sĞƌŚĂůƚĞŶƐ͗

^ŽĨŽƌƚ�ƐƚŽƉƉĞŶ�ƵŶĚ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĂŶ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞ�
WĞƌƐŽŶ�ĂƵĨ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ͊

EŽƚƌƵĨ�ϭϭϬ�
ďĞŝ�ĂŬƵƚĞƌ�'ĞĨĂŚƌ͊

ϳ

HANDLUNGSLEITFADEN
s�ZDhdhE'^&�>>�͵�:�D�E��/^d�d	d�Z/E�K��Z�d	d�Z�

EĂĐŚ��ŝŶƐĐŚĂůƚƵŶŐ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�
ŽĚĞƌ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ůŝĞŐƚ�ĚŽƌƚ�ĚŝĞ�sĞƌĂŶƚͲ
ǁŽƌƚƵŶŐ�Ĩƺƌ�ĂůůĞ�ǁĞŝƚĞƌĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐͲ
ƐĐŚƌŝƩĞ͘



 

HANDLUNGSLEITFADEN
s�ZDhdhE'^&�>>�͵�:�D�E��/^d���dZK&&�E��K��Z�
��dZK&&�E�Z
tĂƐ�ƚƵŶ�͙ 

ďĞŝ�ĚĞƌ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ͕�ĚĂƐƐ�ĞŝŶ�<ŝŶĚ͕�ĞŝŶĞ�:ƵŐĞŶĚůŝĐŚĞ�ŽĚĞƌ�ĞŝŶ�:ƵŐĞŶĚůŝĐŚĞƌ� 
ǀŽŶ�ƐĞǆƵĞůůĞƌ�'ĞǁĂůƚ�ďĞƚƌŽīĞŶ�ŝƐƚ͍

sĞƌŵƵƚƵŶŐƐĨĂůů�

  EŝĐŚƚƐ�ĂƵĨ�ĞŝŐĞŶĞ�&ĂƵƐƚ�ƵŶƚĞƌŶĞŚŵĞŶ͊

  <ĞŝŶĞ�ĞŝŐĞŶĞŶ��ƌŵŝƩůƵŶŐĞŶ�ǌƵƌ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ͊

 �<ĞŝŶĞ�<ŽŶĨƌŽŶƚĂƟŽŶ�ĚĞƌ�ǀĞƌŵƵƚĞƚĞŶ�
� dćƚĞƌŝŶͬĚĞƐ�ǀĞƌŵƵƚĞƚĞŶ�dćƚĞƌƐ͊ 
� ��ƌ�ŽĚĞƌ�ƐŝĞ�ŬƂŶŶƚĞ�ĚŝĞ��ĞƚƌŽīĞŶĞ�ŽĚĞƌ�ĚĞŶ�
� �ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ƵŶƚĞƌ��ƌƵĐŬ�ƐĞƚǌĞŶ͘�
� ʹ�sĞƌĚƵŶŬůƵŶŐƐŐĞĨĂŚƌ�ʹ�

  <ĞŝŶĞ�ĞŝŐĞŶĞ��ĞĨƌĂŐƵŶŐ�ĚĞƐ�ďĞƚƌŽīĞŶĞŶ 
ũƵŶŐĞŶ�DĞŶƐĐŚĞŶ͊� 
�ʹ �sĞƌŵĞŝĚƵŶŐ�ǀŽŶ�ďĞůĂƐƚĞŶĚĞŶ� 
Mehrfachbefragungen –

 <ĞŝŶĞ�<ŽŶĨƌŽŶƚĂƟŽŶ�ĚĞƌ��ůƚĞƌŶ�ĚĞƌ�
� �ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŵŝƚ�ĚĞƌ��
� sĞƌŵƵƚƵŶŐ͊�

 �ZƵŚĞ�ďĞǁĂŚƌĞŶ͊
� <ĞŝŶĞ�ƺďĞƌƐƚƺƌǌƚĞŶ��ŬƟŽŶĞŶ͘

 
� �ƵŚƂƌĞŶ͕�'ůĂƵďĞŶ�ƐĐŚĞŶŬĞŶ͕�ĞƌŶƐƚ�ŶĞŚŵĞŶ͊

� Ͳ�mďĞƌůĞŐĞŶ͕�ǁŽŚĞƌ�ĚŝĞ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ�ŬŽŵŵƚ͘��
� Ͳ�sĞƌŚĂůƚĞŶ�ĚĞƐ�ƉŽƚĞŶǌŝĞůů�ďĞƚƌŽīĞŶĞŶ͕�ũƵŶŐĞŶ��
� ��DĞŶƐĐŚĞŶ�ďĞŽďĂĐŚƚĞŶ͘
� Ͳ�EŽƟǌĞŶ�ŵŝƚ��ĂƚƵŵ�ƵŶĚ�hŚƌǌĞŝƚ�ĂŶĨĞƌƟŐĞŶ͘�
� ʹ���ŽŬƵŵĞŶƚĂƟŽŶƐďŽŐĞŶ�ʹ

  �ŝĞ�ĞŝŐĞŶĞŶ�'ƌĞŶǌĞŶ�ƵŶĚ�DƂŐůŝĐŚŬĞŝƚĞŶ��
� ĞƌŬĞŶŶĞŶ�ƵŶĚ�ĂŬǌĞƉƟĞƌĞŶ͊�

  ̂ ŝĐŚ�ƐĞůďĞƌ�,ŝůĨĞ�ŚŽůĞŶ͊
� �̂ ŝĐŚ�ŵŝƚ�ĞŝŶĞƌ�WĞƌƐŽŶ�ĚĞƐ�ĞŝŐĞŶĞŶ�sĞƌƚƌĂƵĞŶƐ�

ŽĚĞƌ�ŝŵ�dĞĂŵ�ďĞƐƉƌĞĐŚĞŶ͕�Žď�ĚŝĞ�tĂŚƌŶĞŚͲ
ŵƵŶŐĞŶ�ŐĞƚĞŝůƚ�ǁĞƌĚĞŶ͘�hŶŐƵƚĞ�'ĞĨƺŚůĞ�ǌƵƌ�
Sprache bringen und den nächsten HandͲ
ůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩ�ĨĞƐƚůĞŐĞŶ͘

 �hŶǀĞƌǌƺŐůŝĐŚĞ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĚĞƌ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞŶ�
WĞƌƐŽŶ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶ͕�ďĞŝ�
ĚĞƌ�^ŝĞ�ďĞƐĐŚćŌŝŐƚ�ŽĚĞƌ�ĞŚƌĞŶĂŵƚůŝĐŚ�ƚćƟŐ�
ƐŝŶĚ͕�ďĞǌŝĞŚƵŶŐƐǁĞŝƐĞ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ĚĞƌ�sĞƌĂŶͲ
ƐƚĂůƚƵŶŐ�ŽĚĞƌ�ĚĞƌ�ďĞĂƵŌƌĂŐƚĞŶ��ŶƐƉƌĞĐŚƉĞƌͲ
ƐŽŶĞŶ�ĚĞƐ��ŝƐƚƵŵƐ͘��ďƐƉƌĂĐŚĞ�ǌƵŵ�ǁĞŝƚĞƌĞŶ�
sŽƌŐĞŚĞŶ͘

×

�Ğŝ�ƚĂƚƐćĐŚůŝĐŚĞƌ��ĞŽďĂĐŚƚƵŶŐ�
ƺďĞƌŐƌŝĸŐĞŶ�sĞƌŚĂůƚĞŶƐ͗

^ŽĨŽƌƚ�ƐƚŽƉƉĞŶ�ƵŶĚ�/ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĂŶ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞ�
WĞƌƐŽŶ�ĂƵĨ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ͊

EŽƚƌƵĨ�ϭϭϬ�
ďĞŝ�ĂŬƵƚĞƌ�'ĞĨĂŚƌ͊

Seite 8
,ŝŶǁĞŝƐĞ�ǌƵ�ĚĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩĞŶ�
ŝŶ�sĞƌĂŶƚǁŽƌƚƵŶŐ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶͬ
ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ

6

EĂĐŚ��ŝŶƐĐŚĂůƚƵŶŐ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ŽĚĞƌ�
ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ůŝĞŐƚ�ĚŽƌƚ�ĚŝĞ�sĞƌĂŶƚǁŽƌƚƵŶŐ�
Ĩƺƌ�ĂůůĞ�ǁĞŝƚĞƌĞŶ�,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩĞ͘



 
 
 

Heiliger GeistsĞƌĂŶƚǁŽƌƚƵŶŐ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶͬĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ

,�E�>hE'^^�,Z/dd��
/E�s�Z�EdtKZdhE'���Z�
/E^d/dhd/KEͬ��^�dZ	'�Z^
D/dd�/>hE'^ͳ�hE�ͬK��Z�s�ZDhdhE'^&�>>

  &ĂĐŚůŝĐŚĞ��ĞƌĂƚƵŶŐ�ĞŝŶŚŽůĞŶ͊
 �Ğŝ�ĞŝŶĞƌ�ďĞŐƌƺŶĚĞƚĞŶ�sĞƌŵƵƚƵŶŐ�ƐŽůůƚĞ�ĚŝĞ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞ�WĞƌƐŽŶ�ĂƵĨ�ĚĞƌ��>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶ�
� ŽĚĞƌ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ĞŝŶĞ�ͣŝŶƐŽǁĞŝƚ�ĞƌĨĂŚƌĞŶĞ�&ĂĐŚŬƌĂŌ͞�ŶĂĐŚ�Α�ϴď��ďƐ͘�ϭ�^'��s///�ǌƵƌ��ĞƌĂƚƵŶŐ�ŚŝŶǌƵǌŝĞŚĞŶ͘�
� �ŝĞƐĞ�ďĞƌćƚ�ƵŶƚĞƌ�ĂŶĚĞƌĞŵ�ďĞŝ�ĚĞƌ��ŝŶƐĐŚćƚǌƵŶŐ�ĚĞƐ�'ĞĨćŚƌĚƵŶŐƐƌŝƐŝŬŽƐ�ƵŶĚ�ŚŝŶƐŝĐŚƚůŝĐŚ�ǁĞŝƚĞƌĞƌ�
� ,ĂŶĚůƵŶŐƐƐĐŚƌŝƩĞ͘
� �ŝĞ�<ŽŶƚĂŬƚĚĂƚĞŶ�ĚĞƌ�ͣŝŶƐŽǁĞŝƚ�ĞƌĨĂŚƌĞŶĞŶ�&ĂĐŚŬƌĂŌ͞�ŬƂŶŶĞŶ�ďĞŝŵ�ƂƌƚůŝĐŚĞŶ�:ƵŐĞŶĚĂŵƚ�ĞƌĨƌĂŐƚ�ǁĞƌĚĞŶ͘

  /ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĚĞƌ�ďĞĂƵŌƌĂŐƚĞŶ��ŶƐƉƌĞĐŚƉĞƌƐŽŶĞŶ͊
� �ŝĞ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞ�WĞƌƐŽŶ�ĚĞƌ�>ĞŝƚƵŶŐƐĞďĞŶĞ�ĚĞƌ�/ŶƐƟƚƵƟŽŶ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ�ŵƵƐƐ�ĚŝĞ�,ŝŶǁĞŝƐĞ�ƵŶǀĞƌǌƺŐůŝĐŚ��
� ĂŶ�ĚŝĞ�ďĞĂƵŌƌĂŐƚĞŶ��ŶƐƉƌĞĐŚƉĞƌƐŽŶĞŶ�ĚĞƐ��ŝƐƚƵŵƐ�ǁĞŝƚĞƌůĞŝƚĞŶ͊�;DŝƩĞŝůƵŶŐƐƉŇŝĐŚƚͿϭ

� DŝƚĂƌďĞŝƚĞŶĚĞ�ŬƂŶŶĞŶ�ƐŝĐŚ�ĂƵĐŚ�ƵŶĂďŚćŶŐŝŐ�ǀŽŵ�dƌćŐĞƌ�ĂŶ�ĚŝĞ�ďĞĂƵŌƌĂŐƚĞŶ��ŶƐƉƌĞĐŚƉĞƌƐŽŶĞŶ�ĚĞƐ�
� �ŝƐƚƵŵƐ�ǁĞŶĚĞŶ͕�ĚŝĞ�ŶĂĐŚ�ĞŝŶĞŵ�ĨĞƐƚŐĞůĞŐƚĞŶ�sĞƌĨĂŚƌĞŶƐĂďůĂƵĨ�ĚĂƐ�ǁĞŝƚĞƌĞ�sŽƌŐĞŚĞŶ�ƌĞŐĞůŶ͘

  :ƵŐĞŶĚĂŵƚ�ĞŝŶƐĐŚĂůƚĞŶ͊�
 Begründete sĞƌŵƵƚƵŶŐƐĨćůůĞ�ĂƵƘĞƌŚĂůď�ǀŽŶ�ŬŝƌĐŚůŝĐŚĞŶ��ƵƐĂŵŵĞŶŚćŶŐĞŶ�ŵŝƚ�,ŝŶǁĞŝƐĞŶ�ĂƵĨ�ƐĞǆƵĞůůĞŶ��
 Missbrauch ĚƵƌĐŚ�WĞƌƐŽŶĞŶ�ŝŵ�ĨĂŵŝůŝćƌĞŶ�ŽĚĞƌ�ƐŽǌŝĂůĞŶ�hŵĨĞůĚ�ƐŝŶĚ�ƵŵŐĞŚĞŶĚ�ĚĞŵ�ƂƌƚůŝĐŚĞŶ�:ƵŐĞŶĚͲ 
� Ăŵƚ�ŽĚĞƌ�ĚĞƌ�WŽůŝǌĞŝ�ǌƵ�ŵĞůĚĞŶ͘

  �Ğŝ�ĂŬƵƚĞƌ�'ĞĨćŚƌĚƵŶŐ�ĚĞŶ�<ŽŶƚĂŬƚ�ǌǁŝƐĐŚĞŶ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ƵŶĚ�ǀĞƌŵƵƚĞƚĞƌ�dćƚĞƌŝŶͬǀĞƌŵƵƚĞƚĞŵ�
dćƚĞƌ�ƵŶƚĞƌďŝŶĚĞŶ͊

ϭ �KƌĚŶƵŶŐ�Ĩƺƌ�ĚĞŶ�hŵŐĂŶŐ�ŵŝƚ�ƐĞǆƵĞůůĞŵ�DŝƐƐďƌĂƵĐŚ�DŝŶĚĞƌũćŚƌŝŐĞƌ�ƵŶĚ�ƐĐŚƵƚǌͲ�ƵŶĚ�ŚŝůĨĞďĞĚƺƌŌŝŐĞƌ��ƌǁĂĐŚƐĞŶĞƌ�
ĚƵƌĐŚ�<ůĞƌŝŬĞƌ�ƵŶĚ�ƐŽŶƐƟŐĞ��ĞƐĐŚćŌŝŐƚĞ�ŝŵ�ŬŝƌĐŚůŝĐŚĞŶ��ŝĞŶƐƚ͕�WƵŶŬƚ�ϭϭ�ǀŽŵ�Ϯϴ͘ϭϭ͘ϮϬϭϵ

ϴ

  /ŶĨŽƌŵĂƟŽŶ�ĚĞƌ��ůƚĞƌŶͬĚĞƌ�^ŽƌŐĞďĞƌĞĐŚƟŐƚĞŶ͊
� �ƵĨ�ĚĞƌ�'ƌƵŶĚůĂŐĞ�ĚĞƌ�ĨĂĐŚůŝĐŚĞŶ��ĞƌĂƚƵŶŐ�ĞŶƚƐĐŚĞŝĚĞƚ�ĚŝĞ�ǌƵƐƚćŶĚŝŐĞ�WĞƌƐŽŶ�ĚĞƐ�dƌćŐĞƌƐ͕�Žď͕�ǁĂŶŶ͕�
� ƵŶĚ�ǁŝĞ�ĚŝĞ��ůƚĞƌŶͬĚŝĞ�^ŽƌŐĞďĞƌĞĐŚƟŐƚĞŶ�ĚĞƌ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŽĚĞƌ�ĚĞƐ��ĞƚƌŽīĞŶĞŶ�ŝŶĨŽƌŵŝĞƌƚ�ǁĞƌĚĞŶ͘



10. Maßnahmen zur Stärkung  
 
Unsere Mission ist ein sicheres Haus für alle, darauf wirken wir als Haupt- und 
Ehrenamtliche jederzeit achtsam hin. Wir machen die Kinder und Jugendlichen stark, 
wir achten ihre Rechte und ihre Würde und respektieren die Grenzen bei Anderen 
und uns selbst. Wir achten darauf, dass die Kinder und Jugendlichen ein Mitsprache- 
und Mitbestimmungsrecht haben. Es wird ihnen wertschätzend auf Augenhöhe 
begegnet.  
Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt werden. Kinder 
haben das Recht gesund zu leben, Geborgenheit zu finden und keine Not zu leiden. 
Kinder haben das Recht zu lernen und eine Ausbildung zu machen, die ihren 
Bedürfnissen und Fähigkeiten entspricht.  
 
 

11. Qualitätsmanagement  
 

Dieses institutionelles Schutzkonzept wird allen Menschen, die im Kontakt mit der 
polnischen Mission sind, zur Kenntnis gebracht sowie auf der Homepage der Mission 
veröffentlicht.  
Der Leiter der Mission, Seelsorger und die Präventionsfachkraft haben im Blick, dass 
der Verhaltenskodex mindestens einmal jährlich besprochen, überarbeitet und 
angepasst wird, spätestens jedoch alle fünf Jahre und bei relevanten Rückmeldungen 
von Kindern, Jugendlichen und Verantwortlichen oder nach einem Vorfall 
sexualisierter Gewalt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



12. Schlusswort  
 

Tu Gutes, um das Böse abzuwenden … 
Das ganze Leben, so auch ich selbst und meine Beziehungen sowie meine Sexualität, 
ist Geschenk von Gott, … 
… der unser Herz berührt, um unseren Glauben zu stärken,  
… der uns umarmt und unsere Lasten trägt, um uns Hoffnung zu geben,  
… der sich mit uns einigt, um unsere Liebe vollkommen zu machen.  
 
So sind wir eingeladen, nach dem Evangelium in Christus… 
… unsere menschlichen Beziehungen zu leben, zu jeder Zeit und in allen Bereichen 
unseres Lebens, in allen Lebenssituationen und an jedem Ort, wo wir leben.  
… uns zeitlebens zu gestalten.  
… das Gute vom Bösen nicht nur in der Welt, sondern in unserem Herzen zu 
unterscheiden.  
… unsere Lasten zusammen zu tragen.  
… uns gemeinsam zu freuen.  
 
Wir wissen, dass die Kinder die Zukunft der Kirche sind. Unsere Mission soll ihnen ein 
Zuhause sein, ein Zuhause der Liebe, der Sicherheit, des Gebetes und des Glaubens. 
 
 
Die Inhalte des Schutzkonzeptes werden unverzüglich in die Praxis übertragen und in 
Kraft gesetzt.  
 
 
Recklinghausen, den 22.08.2022  
 
 
 
 
____________________________ 
Pfr. Rafal Kowalczyk  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlagen  

- Selbstauskunftserklärung 
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